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Die Qualität der operativen Polizeiarbeit: 
Mehr als das Ergebnis von Wissen, 
Fertigkeiten und verfügbaren Ressourcen - 
wegweisende Ethikprojekte im LAFP NRW
Mit der räumlichen und konzeptionellen Erstellung des „Grenzgangs“ im November des Jahres 
2010 hat das LAFP NRW ein völlig neues Format der Auseinandersetzung mit berufsethischen 
Fragestellungen polizeilicher Alltagsarbeit in der Polizei des Landes Nordrhein-Westfalen etabliert. 

Entwickelt wurde dieser „Grenzgang“ nicht zuletzt aus dem Bewusstsein heraus, dass es neben 
allem theoretischem Wissen und mannigfachen fachpraktischen Fertigkeiten weitere bedeutsame 
Bestimmungsfaktoren für erfolgreiche -bürgerorientierte professionelle und rechtsstaatliche- Poli-
zeiarbeit gibt, die insbesondere auch über eine klar werteorientierte, berufsethische Grundeinstel-
lung der polizeilichen Akteure bestimmt wird. 

Gleichzeitig ist der „Grenzgang“ unter anderem eine räumliche Konkretisierung des Eingeständnis-
ses, dass es im Bereich der polizeilichen Aus- und Fortbildung, für die das LAFP NRW maßgeblich 
Verantwortung trägt, kaum noch „Räume“ für eine systemisch gesicherte Auseinandersetzung mit 
berufsethischen Fragestellungen gab. Sie nahmen zusehends eine nur mehr randständige Position 
ein. 

Mit der Entscheidung zur Erstellung des „Grenzgangs“ unterstrich das LAFP NRW seine Entschlos-
senheit, sich als zentraler, polizeilicher Bildungsdienstleister seines Bildungsauftrags umfassend 
und ganzheitlich anzunehmen. Das Ergebnis präsentiert sich nun auf rund 300 Quadratmetern im 
*HElXGH����LQ�6HOP��+LHU�ZXUGHQ��QDFK�,GHQWL¿NDWLRQ�GHU�$XIJDEHQIHOGHU�GXUFK�%HIUDJXQJ��YLHU�
Themenräume installiert, die sich mit den besonderen Herausforderungen des Polizeivollzugs-
dienstes aus berufsethischer Sicht beschäftigen.

Als besonders herausfordernd und belastend wurden durch die befragten Polizeivollzugsbeamtin-
nen und Polizeivollzugsbeamten folgende Felder hervorgehoben:

-  Umgang mit Randgruppen der Gesellschaft
-  Polizei und Gewalt
-  Polizei in Extremsituationen
-  Umgang mit Sterbenden und Toten

Die Ausstattung der Themenräume besteht aus speziellen Exponaten, Bildern, Texten, Filmsequen-
zen und Interviews, die jeweils einen direkten Bezug zu den belastenden Aspekten der jeweiligen 
SROL]HLOLFKHQ�$XIJDEH�JHZlKUOHLVWHQ�XQG�GDEHL�LQVEHVRQGHUH�HLQH�EHUXIHWKLVFKH�5HÀH[LRQ�EHJ�QV-
tigen.
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Der „Grenzgang“ stellt in diesem Kontext in vielfacher Hinsicht ein völlig neues Format dar. Es setzt 
sich bewusst ab von der klassischen Seminar- oder Unterrichtsform „Lehrender - Teilnehmer - Lehr-
gegenstand“ und realisiert im Gegensatz dazu ein besuchergesteuertes Konzept der Auseinander-
setzung mit dem eigenen polizeilichen Handeln in thematisch ausgewählten Situationen polizeili-
cher Grenzerfahrung. Diese wird regelmäßig initiiert über mediale Impulsgeber, wenn gewünscht 
auch in einem moderierten Besuchskontext. Es erschließt dabei variable Zugänge zur individuellen 
$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�PLW�EHUXIVIHOGVSH]L¿VFKHQ�3UREOHPODJHQ��EHU�DIIHNWLYH�XQG�NRJQLWLYH�.D-
näle. Diese münden  gegebenenfalls in einem Diskurs über berufsethische Fragestellungen, die 
sich unmittelbar aus realitätsnahen, polizeilichen Erfahrungswelten 
ergeben.

Drei Jahre nach seiner Eröffnung kann festgehalten werden, dass 
sich der „Grenzgang“ zu einem Modell mit inzwischen auch bun-
desweit allerbester Reputation entwickelt hat. Davon zeugen die 
vielen polizeilichen und nicht-polizeilichen Besuchergruppen aus 
allen Teilen der Republik und die vielen lobenden Einträge in dem 
im „Grenzgang“ ausliegenden Gästebuch. Als Konsequenz der 
erfolgreichen Umsetzung in der Liegenschaft Selm wurden Verant-
wortungsträger in allen Bildungszentren (BZ) des LAFP NRW - BZ 
„Erich Klausener“ in Schloß Holte-Stukenbrock, BZ „Carl Severing“ 
in Münster, BZ Neuss und BZ Brühl - beauftragt, für ihren Standort 
jeweils eigene, spannende Ethikprojekte zu entwickeln, die kein 
„Abziehbild“ des „Grenzgangs“, sondern mit eigenen inhaltlichen 
Schwerpunktsetzungen ebenfalls neue berufsethisch orientierte 
Formate darstellen sollen.

Die Aufgabe, diese unterschiedlichen Ethikprojekte untereinander inhaltlich und fachlich zu 

koordinieren, wurde dem ebenfalls noch zu gründenden und dem Dezernat 33 anzugliedern-

den „Zentrum für ethische Bildung und Seelsorge in der Polizei NRW“ am Standort Selm des 

LAFP NRW übertragen. Die Initiative zur Gründung dieses Zentrums ging vom LAFP NRW aus 
XQG�VWHOOW�HLQ�NRQNUHWHV�(UJHEQLV�GHU�YLHOHQ�RI¿]LHOOHQ�)HLHUOLFKNHLWHQ�GHV�-DKUHV������GDU��LQ�GHQHQ�
Staat und Kirche in Nordrhein-Westfalen in ganz unterschiedlichen öffentlichkeitswirksamen Veran-
staltungen die 50jährige Wiederkehr der Staatsverträge zur Sicherstellung der Polizeiseelsorge und 
des berufsethischen Unterrichts in der Polizei begingen. 

Diese Jubiläumsfeierlichkeiten gaben zum einen Anlass zurückzuschauen auf eine über 50 Jahre 
hinweg bewährte Zusammenarbeit zwischen Staat und Kirche in Fragen des berufsethischen Un-
terrichts und warfen gleichzeitig die Frage auf, wie diese bewährte Kooperation fortentwickelt und 
zukunftsfest gemacht werden kann. Im Ergebnis verständigten sich Vertreter der katholischen und 
evangelischen Kirche in Nordrhein-Westfalen, des Ministeriums für Inneres und Kommunales NRW 
und des LAFP NRW in einem orientierenden Spitzengespräch darauf, gemeinsam die Gründung 
des „Zentrums für ethische Bildung und Seelsorge in der Polizei NRW“ anzugehen. 

Dieses Zentrum soll eine von allen Partnern getragene Tätigkeit an der Schnittstelle zwischen der 
operativen Polizeiarbeit und der polizeilichen Fortbildung aufnehmen. Dabei soll es auch als wis-
senschaftlich unterstützter Dienstleister Angebote für all diejenigen zu entwickeln, die als Lehrende 
in der polizeilichen Fortbildung berufsethische Themen zu bearbeiten haben oder als Seelsorger im 
Rahmen der Fortbildung, vornehmlich aber im Bereich der operativen Polizeiarbeit wichtige seel-
sorgerische Beratungs- und Unterstützungsangebote sicherzustellen haben.  Alle mit der Entwick-
lung des Zentrums Beauftragten sind bemüht, die Voraussetzungen in baulicher, organisatorischer 
und insbesondere konzeptioneller Hinsicht zu schaffen, um das Zentrum noch bis Ende des Jahres 
2014 seiner Bestimmung übergeben zu können. Bis dahin werden sich sicher auch die Konturen 
der übrigen Ethikprojekte im LAFP NRW weiter geschärft haben.
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In Planung: EthikschulungsRAUM 
im Bildungszentrum Brühl des LAFP NRW
Mein Menschenbild ist selbstverständlICH!?

Diese Kernfrage beschäftigt seit Ende Oktober 2012 die Arbeitsgruppe „Ethikschulungsräume“ 
mit dem Leittitel „MenschenBILDer“. 

Der Direktor des LAFP NRW, Dieter Schmidt, beauftragte die Dezernate 13 (Abteilung 1) und 24 
(Abteilung 2) mit der Konzeptionserstellung „Ethische Schulungsräume“ im Bildungszentrum (BZ) 
Brühl. Sowohl die Inhalte der polizeilichen Auslandsmissionen als auch die Themen der Aus- und 
)RUWELOGXQJ�VROOWHQ�LP�6FKZHUSXQNW�%HU�FNVLFKWLJXQJ�¿QGHQ�

Polizei kann kreativ!

In der Folgezeit tauschten die Mitglieder des Gremiums parallel zu ihren eigentlichen Kernaufga-
ben Gedanken und Ideen aus, die sukzessiv Formen eines Konzeptionsentwurfes annahmen.
Die bemerkenswerte Mischung aus individuellen Fähigkeiten und Ideenreichtum der polizeilichen 
Akteure, mit Unterstützung externer Berater der Polizeiseelsorge und der Fachhochschule für 
öffentliche Verwaltung Köln, bot dabei ein enormes Potenzial an kreativen inhaltlichen und gestal-
terischen Ansätzen.
 
Weniger Lehr-, mehr Erfahrungs-Raum 
Der Schwerpunkt der Konzeption liegt in der Vermittlung eines ethischen Selbstbildes. Dabei wird 
GLH�5HÀHNWLRQ�GHV�HLJHQHQ�Ä,FKV³�XQG�GHV�LQGLYLGXHOOHQ�0HQVFKHQELOGHV�LQ�GHQ�0LWWHOSXQNW�JHVWHOOW��
(V�¿QGHW�HLQH�$QDO\VH�GHU�SHUV|QOLFKHQ�(LQVWHOOXQJ�]XU�9HUVFKLHGHQDUWLJNHLW�GHU�0HQVFKHQ�VWDWW��
Unterschiedliche kulturelle, emotionale oder situationsbedingte Umstände werden mit allen Sinnen 
erfahrbar gemacht. Im Folgenden wird ein Perspektivwechsel provoziert. 

Hierbei wird durch das aktive Hineinversetzen in einen anderen Menschen die Möglichkeit zur 
Entwicklung des Verständnisses für den Anderen eröffnet. 
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Dieses Wissen versetzt Studierende sowie Missionsteilnehmerinnen und -teilnehmer in die Lage, 
künftig  polizeiliches Handeln differenzierter analysieren, bewerten und optimieren zu können. 
,QWHUDNWLYH�(OHPHQWH��ÀLH�HQG�XQG�WKHPDWLVFK�DXIHLQDQGHU�DXIEDXHQG�JHVWDOWHW��EHJOHLWHQ�GHQ�
Besucher/die Besucherin beim chronologischen Abgehen der Stationen des „Erlebnispfades“. 
  
Interdisziplinäre Umsetzung 

Im Juli 2013 stellte die Arbeitsgruppe den erarbeiteten Konzeptionsentwurf dem Behördenleiter 
vor. Räumlich sollen die ethischen Schulungsräume im Gebäude 6 (ehemalige Kleiderkammer) 
im BZ Brühl abgebildet werden.

Um die erwarteten Reaktionen bei Besucherinnen und Besuchern zu erzielen und somit der 
Grundidee gerecht zu werden, ist es für die architektonische und gestalterische Umsetzung des 
Vorhabens unumgänglich, professionelle Unterstützung einzuholen.    

$XV�GHQ�XPOLHJHQGHQ�LQ�)UDJH�NRPPHQGHQ�+RFKVFKXOHQ�¿HO�OHW]WOLFK�GLH�:DKO�DXI�GLH�$ODQXV�
Hochschule für Kunst und Gesellschaft in Alfter bei Bonn. Die Konzeptionsergebnisse der Arbeits-
gruppe stießen beim dortigen Verantwortlichen des Lehrstuhls für Architektur, Prof. Willem-Jan 
Beeren, auf großes Interesse.  

Nach Abschluss eines Kooperationsvertrages ist ein gemeinsamer einwöchiger Workshop in 
Brühl geplant. Dort sollen Studierende der Alanus Hochschule aus den Bereichen Architektur, 
Kunst, Bildhauerei und Pädagogik gemeinsam mit der Arbeitsgruppe Gestaltungsentwürfe erar-
beiten, die Grundlage für die fortschreitende Realisierung des berufethischen Erfahrungsraumes 
„MenschenBILDer“ sein sollen. 
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